
W enn es bei Georg Kofler etwas
zu feiern gibt, darf die Kamera
natürlich nicht fehlen. DerMe-

dienmanager, Gründer von Sendern wie
ProSieben, Kabel 1, N24, Premiere oder
dem Shoppingkanal HSE24, ist mittler-
weile Aufsichtsratschef und Hauptaktio-
när der Social Chain AG mit Zentrale in
der Gormannstraße in Berlin-Mitte. Am
Freitagmorgen war er aber ausgeflogen
nach Frankfurt am Main. Interessierte
konnten live per Videostream verfolgen,
wie Aktien des Unternehmens erstmals
im Premium-Segment an der dortigen
Börse gehandelt wurden. Es gab viel
Schulterklopfen, Daumen hoch und Jubel
beimerstenFixing: Eine Social Chain-Ak-
tie kostete zum Start glatte 54 Euro.
Tags zuvor hatte die Bundesanstalt für

Finanzdienstleistungsaufsicht diese Feier
möglich gemacht, indem sie den Handel
der knapp 11,5 Millionen bisher nur im
Freiverkehr der BörseDüsseldorf erhältli-
chen Aktien auch für den Handel an der
deutschen Leitbörse zuließ. „Wir erhof-
fen uns davon, dass nun auch große inter-
nationale Fonds, die gemäß ihrer Statu-
ten nur im Spitzensegment der Börse in-
vestieren dürfen, auch bei uns investie-
ren und sich so unser Anlegerkreis deut-
lich vergrößert“, sagte Kofler demTages-
spiegel.
Der 64-Jährige erlebt den Gang aufs

Parkett nun schon zum dritten Mal. „Ich
sage immer: Wenn schon an die Börse,
dann richtig“. Erst kommt die Präsenz an
der Frankfurter Börse, später folgt viel-
leicht – eine entsprechende anhaltende
Beliebtheit bei Anlegern vorausgesetzt –
die Aufnahme in die Indizes SDax,MDax
oder gar in den großen Dax-40. Damit
wäre der gebürtige Südtiroler Kofler zu-
rück auf der ganz großen Wirtschafts-
bühne, auf der er in den Jahren um die
Jahrtausendwende schon einmal stand.
Nach einer für Dezember angestrebten
„kleinen“Kapitalerhöhung (2,855Millio-
nen neue Aktien) wird Kofler rund 38
Prozent an der Social Chain AG halten.
Er bleibt Eigentümer einer Firma, die

sich als „integriertes Social Commerce
Unternehmen“ versteht. Man könnte sa-
gen, Kofler hat sein Gespür für Trends
ins Zeitalter der digitalen Medien geret-
tet. SeinUnternehmen gründet und kauft
Marken in Sparten rund um Lebensmit-
tel, Haus und Wohnen, Beauty und Fit-
ness und es pflegt diese entlang derWert-
schöpfungskette. Social Chain produ-
ziert nicht, kontrolliert aber die Marken-
bildung, das Marketing bis zum Direkt-
verkauf – und das überwiegend online.
Mehr als 70Prozent derVerkäufe anEnd-
kunden erfolgen über eigeneWebshops.
Basis des Erfolges sind Verträge mit ei-

ner zunehmend großen Schar von Influ-
encern, die gar nicht einmal prominent
imklassischen Sinne seinmüssen,wie So-
cial-Chains-VorstandschefWanja S.Ober-
hof imGesprächmit demTagesspiegel er-
läutert. Er spricht von dem Erfolg und
derGlaubwürdigkeit von „Micro-Influen-
cern“, die bei ihren „nur“ 5000 bis
40 000 Followern nachweislich eine be-
sonders hoheGlaubwürdigkeit genössen.
„Diese Follower sind in der Regel über
die Qualität eines Produktes zu begeis-
tern undnicht so sehr über denProminen-
ten, der vielleicht mehrere Tausend Euro
für einen Post bekommt.“
Den Schritt auf das große Börsenpar-

kett hätte Kofler aber mutmaßlich nicht
gewagt ohne seinen mittlerweile wich-
tigsten Partner Ralf Dümmel, den Zu-
schauer der Sendung „Die Höhle der Lö-
wen“ eigentlich als Koflers Rivalen ken-
nengelernt haben. Dümmel ist seit der

dritten Staffel (2016)Teil in dieser erfolg-
reichen Tüftler-treffen-auf-Investoren-
Show undwird auch in der abHerbst von
Vox ausgestrahlten achten Staffel erneut
mit Kofler um die Wette bieten. Bei den
Dreharbeitenwar nämlich noch nicht be-
kannt, dass Kofler Dümmels seit fast fünf
Jahrzehnten erfolgreiche Handelsfirma
DS für 220 Millionen Euro übernehmen
wird. Die Kaufabsicht ist seit Mitte Okto-
ber bekannt, Anfang Dezember soll das
Geschäft juristisch vollzogen sein.
Dümmels DS, die von Stapelfeld bei

Hamburg aus rund 4000 Non-Food-Arti-
kel – vom Flaschenöffnern über Klapp-
stühle mit Schalke-Logo bis zum Backau-
tomaten – an 40000 Supermarktfilialen
in Europa liefert, wird als Teil der Social
Chain AG ein „dynamischer und erfahre-
ner Partner in der Entdeckung, Entwick-
lung und Realisierung von innovativen
Produkten, so wie der cleveren und um-
satzstarken Platzierung vielfältiger Pro-

dukte im Multichannel-Vertrieb“, wie es
in der Mitteilung für die Börsen heißt.
TV-Star und Start-up-Ersthelfer Ralf

Dümmel wird Chief Product Officer
(CPO) in dem Unternehmen. Der bishe-
rige Inhaber eines Familienunterneh-
menswar am Freitag tatsächlich erstmals
persönlich in Frankfurt an der Börse.
„Für mich ist es so wie für einen Fußball-
verein, der zumerstenMal indieChampi-
ons League kommt“, sagte er. Die Trans-
parenzpflichten, die für Aktiengesell-
schaften imPrimeStandardder Börse gel-
ten, scheue er nicht, auch wenn er für
seineDSGruppe bisher keineQuartalsbe-
richte und dergleichen vorlegen musste.
Er gibt aber zu, dass er sich noch an die
Regularien des Kapitalmarkts gewöhnen
müsse, sein Vorstandskollege Christian
Senitz werde ständig über Zahlen berich-
ten. „Ich hingegenberichte übermeinSte-
ckenpferd: Produkte und Vertriebsaktio-
nen, die wir machen.“ Kofler und Düm-

melwerden auch ihreRollen als Show-Ri-
valen bei „DieHöhle der Löwen“ neu dis-
kutieren: „Ob wir uns einen Stuhl teilen,
oder uns darauf abwechseln, entscheiden
aber letztlich die Produktionsfirma Sony
und der Sender Vox“, sagte Kofler.
Kleinaktionärsschützer Michael Ku-

nert, der Berlins börsennotierte Unter-
nehmen für die Schutzgemeinschaft der
Kapitalanleger (SdK) intensiv beobach-
tet, sagte: „Es hat ein wenig gedauert,
aber es ist erfreulich, dass Social Chain
jetzt den Prime Standard der Deutschen
Börse geschafft hat.“ Er bedauerte zu-
gleich, dass Kleinaktionäre mangels
Hauptversammlungen in Präsenz in den
vergangenen zwei Jahren kaum Gelegen-
heiten gehabt hätten, konkrete Fragen
zum „interessanten aber komplexen“ Ge-
schäftsmodell zu stellen. „Und ob Social
Chain wirklich profitabel wirtschaften
kann,muss derVorstand erst nochbewei-
sen“, stellte Kunert klar.

Berliner Unternehmen und Händler im-
portieren jedenMonatWaren imGesamt-
wert von 1,3 bis 1,4 Milliarden Euro aus
dem Ausland, um diese zu verkaufen
oder daraus neue Produkte zu fertigen.
Speziell Vorprodukte aus Asien, Afrika
oder Lateinamerika sind mitunter unter
Bedingungen produziert worden, die ge-
messen an internationalen Standards
menschenunwürdig sind oder der Natur
nachhaltig schaden.
Vor diesemHintergrundhatte derBun-

destag im Juni ein Gesetz verabschiedet,
das Unternehmen dazu verpflichtet, im
eigenen Geschäftsbereich und bei ihren
Zulieferern auf Einhaltung solcher Min-
deststandards zu achten. Sollten die Un-
ternehmen Missstände feststellen, sind
sie gehalten, diese abzustellen oder die
Lieferverträge im Zweifel zu kündigen.
Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz
(LkSG), so der offizielle Titel, gilt ab An-
fang 2023 für Unternehmenmit mehr als
3000Mitarbeitern und greift ein Jahr spä-
ter auch fürUnternehmen ab1000Mitar-
beitern. Allein in Berlin
dürften rund 50 Unter-
nehmen in die erste Ka-
tegorie fallen, schätzt
man bei der internatio-
nal tätigenKanzleiMor-
rison & Foerster LLP.
Diese ist in Berlin mit
40KolleginnenundKol-
legen präsent.
Das neueGesetz sieht

zwar, anders als von Entwicklungshilfe-
ministerium gewünscht, bei Verstößen
keine zivilrechtliche Haftung vor. Wirt-
schaftsverbände konnten dies vereiteln.
„Aber es drohen empfindliche Bußgel-
der“, sagt Patrick Späth, Partner Compli-
ance undLitigation beiMorrison&Foers-
ter. Er spricht von einer Bandbreite von
Bußen in Höhe von 100000 Euro bis
acht Millionen Euro bei schwerwiegen-
den Verstößen. Und das sei nur die erste
Stufe. „Ab einem gewissen Umsatz von
Unternehmen kann das Bußgeld auf
Grundlage des weltweit erzielten Umsat-
zes bemessen werden“. Bis zu zwei Pro-
zent der Umsätze wären möglich, sagt
Späth: EinWeltkonzernmit einem Jahres-
umsatz von insgesamt 100 Milliarden
Euro beschäftigt in Berlin und Deutsch-
land mehr als 3000 Personen. Bei einem
besonders groben Verstoß gegen das
LkSG könnte ihm demnach ein Bußgeld
in Höhe von bis zu zwei Milliarden Euro
drohen. Daneben ist grundsätzlich auch
eine Abschöpfung der Gewinne denkbar.
Im Gesetzestext und der Begründung

werde an 50 Stellen das Wort „angemes-
sen“ verwendet. „Der Gesetzgeber ist
also auch nicht allwissend und überlässt
es an sehr oft den Unternehmen, wie es
die Regelungen im Einzelnen auszufüllen
haben“, sagt Späth. Das sei weniger ein

Kennzeichen einer zahnlosen Regelung,
es ergebe sich daraus vielmehr ein Risiko
fürUnternehmen. „Hier greifen viele ver-
schiedene Pflichten ineinander, und die
Haftung droht permanent, da es um juris-
tische Auslegungsfragen geht. Da ist die
Geschäftsführung gut beraten, sich abzu-
sichern.“
Sein Kollege Felix R. Werner, Asso-

ciate Compliance und Litigation beiMor-
rison & Foerster, erwartet, dass Unter-
nehmen in den kommenden Monaten je-
weils eine odermehrere Personen benen-
nen, die sich um ständige Beobachtung
der Lieferketten kümmern und die auch
einen direkten Draht zu Vorstand bezie-
hungsweise Geschäftsführung haben.
Wichtig sei es auch darauf zu achten, was
das Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle (BAFA) dazu veröffentli-
che. „Es wacht über die Einhaltung der
Pflichten von Unternehmen“, sagt Wer-
ner und verweist auf einen Beschluss des
EU-Parlamentes, welcher – nach mögli-
cher Umsetzung des EU-Rates und der

Mitgliedsstaaten – auf
noch weitere Regelun-
gen hinauslaufen
könnte.
Auf die Frage, ob er

glaubt, dass dieses Ge-
setz nur Bürokratie pro-
duziert oder tatsächlich
hilft, Lieferketten „sau-
berer“ zu machen, sagt
Rechtsanwalt Späth:

„Ich glaube, es wird an vielen Stellen zu
einer Verbesserung führen. Man hat ja
schon gesehen, dass die Unternehmen,
die sich zumBeispiel aus ethischenErwä-
gungen heraus frühzeitigmit diesen The-
men befasst haben, viel bewirken konn-
ten.“ Er denke da an Produkte wie Kaffee
oder Schokolade.
Bei der Industrie- und Handelskam-

mer (IHK) ist die Zahl der Anfragen zum
Lieferkettengesetz noch gering. Man
zählt 136 Unternehmen mit mehr als
1000 Mitarbeitern, die ab 2024 direkt
von dem Gesetz betroffen wären. Zu-
gleich stellen sich die Berater darauf ein,
dass auch Unternehmenmit deutlich we-
niger Personal Klärungsbedarf haben, da
sie „in ihrer Rolle als Zulieferer gegebe-
nenfalls durch ihre großen Vertragspart-
ner mit in die Verantwortung genommen
werden“, wie es bei der Kammer heißt.
„Das kann zum einen problematisch

sein, als dass in diesem Zuge den Zuliefe-
rern bestimmte Pflichten auferlegt wer-
den. In der Praxis geben dieAuftraggeber
Bedingungen meist vor. Die Erfahrung
aus der Beratungspraxis zeige auch, dass
sich die kleineren Unternehmen erst
dann mit an sie gerichteten Pflichten be-
fassen, wenn der neue Vertrag des Auf-
traggebers beim Zulieferer auf dem
Schreibtisch liegen. Kevin P. Hoffmann

Anders als Ralf Dümmel, der
sich bei den „Löwen“ als inte-
ressierter Unternehmer und ge-
neröser Start-up-Unterstützer
inszeniert, betreibt der „Löwe“
Georg Kofler offensiv Politik. Er
twittert leidenschaftlich gegen
das Programm der Grünen und
für das der FDP. Im Mai war be-
kannt geworden, dass Kofler
der Partei die größte Einzel-
spende seit 30 Jahren hat zu-
kommen lassen: 750000
Euro. Wird er sich jetzt mehr
zurückhalten und neutraler ver-
halten, wo sein Unternehmen

verstärkt in der Öffentlichkeit
stehen wird? „Ich werde weiter-
hin leidenschaftlich für die
Marktwirtschaft, für Eigenver-
antwortung und für die Freiheit
plädieren und für eine unterneh-
merische Geisteshaltung, die
wir ja auch in der ,Höhle der Lö-
wen‘ weiterverbreiten“, sagt
er – was man wohl als „Nein“
verstehen darf. Auf die Frage,
wann sich die FDP über die
nächste Großspende freuen
darf, sagte er: „Wenn die Zeit
gekommen ist.“ Seine bishe-
rige Spende habe ja eine „ge-

wisse positive Motivation bei
der FDP und Sympathisanten
der Partei“ ausgelöst.
Er sei mit der Performance der
Liberalen sowohl vor der Bun-
destagswahl als auch jetzt wäh-
rend der Sondierungsgesprä-
che ausgesprochen zufrieden.
„Ich glaube, Christian Lindner
und sein Team machen eine
wirklich gute Figur. Sie zeich-
nen sich durch Kompetenz und
ein geschlossenes Werte- und
Weltbild aus.“ Betriebswirt-
schaftlich gesprochen, sei die
FDP als Marke so klar positio-

niert wie noch nie in der Partei-
geschichte. Und zwar durch ein
Team, das viel Jugendlichkeit
und Innovationsfreude an den
Tag lege. „Da sind nicht irgend-
welche Elder Statesmen, die
um irgendwelche Posten kämp-
fen, sondern das sind aufstre-
bende junge Politiker, von de-
nen wir noch einiges erwarten
können.“ Er sehe eine Genera-
tion, die das unternehmerische
Denken mit großer Sympathie
begleite. „Deswegen bin ich
voll motiviert, die FDP weiter
zu unterstützen.“  kph

„Ich bin voll motiviert, die FDP weiter zu unterstützen“

Patrick Späth Felix R. Werner

Handelseinig. Ralf Dümmel (l.) und Georg Kofler kennen und schätzen sich als Show-Rivalen in der Gründer-Sendung „Die Höhle der
Löwen“. Im Oktober gab Kofler den Kauf von Dümels DS Gruppe für 220 Millionen Euro bekannt.  Foto: Jens Oellermann/Social Chain
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Alles im Blick?
Viele heimische Mode-
marken lassen von
Zulieferern in Billig-
lohnländern nähen –
wie hier einer Vorzeige-
fabrik in Sabhar nahe
der Hauptstadt Dhaka
in Bangladesch.
Foto: Kevin P. Hoffmann

Erste Vorbereitungen
fürs Lieferkettengesetz

In einem Jahr müssen große Berliner Unternehmen
genau beobachten, wie ihre Zulieferer arbeiten
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Löwen auf demWeg zum Dax
Die Onlinehandelsgesellschaft Social Chain des Medieninvestors Georg Kofler rückt mit TV-Partner
Ralf Dümmel aus der „Höhle der Löwen“ vor ins Premium-Segment der Börse. Was planen sie dort?
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Ihre alte Schreibmaschine half Marianne Gerschner, sich an
das neue Leben im Pfl eegeheim zu gewöhnen…

Welcche Kosten übernimmt die Pfl egeversicherung??
Und lohnt eine private Vorsorge?
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